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Montags. 


ie Zeitung erſcheint läg lich Morgens mit Ausnabene des 


98. — präunmtratlons-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22%, Sgr. 


Niro, 190. 


Deutſchland. 


. Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeſtät 
Kaiſer und König nahm im Laufe des heu⸗ 
f Vormittags auf Schloß Babelsberg die 
dung des Leſtern aus dem Harz hierher zu⸗ 
P gekehrten kommandirenden Generals des Garde: 
N. rinzen Auguſt von Würtemberg und an⸗ 
rer Militärs entgegen und ließ ſich die regel⸗ 
abigen Vorträge halten. — Um 4 Uhr findet 
Schloß Babelsberg ein größeres Diner ftatt, 
welchem die Tafelmuſik von der Kapelle des 
lich ſächſiſchen 2. Grenadier⸗Regiments Nr. 
unter Leitung ihres Direktors Herrn Trenk⸗ 
ausgeführt werden wird. 

Wie wir bereits geſtern in Ausſicht 
17 ten, traf Fürſt Bismark in der heutigen 
2 0 29, Ya Uhr mit dem Courierzuge der Ber⸗ 
5 altiſchen Bahn auf dem hieſigen Bahnhof 
er Eiſenbahn ein Es waren nur wenige 
5 erſonen auf dem Bahnhofe anweſend, da der 
eichsfanzler ausdrücklich den Wunſch ausgeſpro⸗ 

haben ſoll, möglichſt unerkannt und ohne 
s Aufſehen hier einzutreffen. Aus dieſem 
unde war denn auch die Stunde der Ankunft 
dag, Möglichkeit geheim gehalten worden und 
ßte auch eine Ovation unterbleiben, welche 
3 des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
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ents Königin Eliſabeth, welches zufällig bei 
von ihm veranſtalteten Concert auf Tivoli 
der bevorſtehenden Ankunft des Fürſten 
AKenntniß erhalten hatte, beabſichtigte. Der 
g, welcher bald nach 12 ¼ Uhr hier eintraf, 

in den Abfahrts⸗Perron ein, wo der Fürſt in 
Wezletung ſeiner Gemahlin des Grafen Herbert u. 
fi Comieß Tochter den Salonwagen verließ, 
ſich durch die Königlichen Empfangszimmer be⸗ 
und die bereit gehaltene Equipage beſtieg. 

Gr feiner Begleitung befand ſich noch der junge 
; Tu Eulenburg. Der Reichskanzler erſchien 
n Civil, in dunkelm Ueberzieher mit kleinem 
runden Reiſehnt. Die Bäder Kiſſingens ſchei⸗ 
nen für ihn ſehr günſtige Erfolge gehabt zu 
ben, denn er vermochte ſich feſten und leichten 
Schritts über den Perron zu der Equipage zu 
begeben. Bemerkenswerth iſt es, daß er bei der 


Wilhelm von Oranien und fein 
Mörder. 


Ein Beitrag zur Jeſuitenmoral. 
Die Generalſtaaten, müde der Gewaltthaten 
paniſchen Statthalter, hatten 1573 Wilhelm 
ö ranien, der ſeit 1572 in Holland u. See⸗ 
and das Gegenregiment wider Spanien geführt 
hatte, das Protectorat über den Staatenbund über⸗ 
Tagen, der dann durch die Genter Pacification 
von 1576 und noch mehr durch die Utrechter 
Union von 1579 für die nördlichen Provinzen 
weiter ausgebildet und gekräftigt wurde, ſo daß 
dan es 1581 ſchon wagen konnte, keck und offen 
— König von Spanien den Gehorſam aufzu⸗ 

en. 
Kat Spanien hatte, wie ſchon 1566 die von 
aiſer Max II. unternommenen Verſöhnungsver⸗ 
diche mit Wilhelm von Oranien, jo auch 1572 
15 gleichen Beſtrebungen hochmüthig zurückge⸗ 
* en, welche Karl IX. von Frankreich auf Bit⸗ 
N Ludwigs von Naſſau, Wilhelm's Bruder, 
gend ſeinen Geſandten Saint⸗Goard in Paris 
Albach hatte. Ebenſo hatte der * von 
tions nach der Schlacht von Mons die Juterven. 
Ku der Königin Eliſabeth von England und des 
nierfürſten von Köln entſchieden abgelehnt. Spa⸗ 
00 rühmte ſich, es werde ein Leichtes ſein, die 
tan len zu bezwingen; als aber gleichwohl Hol⸗ 
ud und Seeland nicht unterjocht werden konn⸗ 
zen da tauchte in den politiſchen Correſponden⸗ 
ver Oblich eine nue Sprache auf. Anfangs 
3 lümt und faſt verſchämt, bis man des Kö⸗ 
an Philipp ſicher war, dann aber offen und 
ud, erklärte man es für das Einfachſte, den 
gabeſiegbaren Rebellen beiſeite, zu ſchaffen, wel⸗ 
ie eo überdies um der Wohlfeilheit willen 
empfehle. 0 

Schon 1573 ſchrieb Saint⸗Goard an Karl 
Wigan Frankreich, man habe in Spanien die 
gt, Wilhem von Oranien durch gedungene 
danachelmörder tödten zu laſſen, und es ſei der 
1558 lan ſchon fertig. So war es auch. In 
Serreat hatte ſchon am 12. Februar 1573 der 
Abronn des Herzogs von Alba, Don Juan de 
rid bon d an den Staatsſecretär Cayaz in Mad⸗ 
ymwegen aus geſchrieben: „Der Mör⸗ 


der 


Begrüßung der ſeiner harrenden Menge die linke 
Hand anwendete, woraus man den Schluß zie⸗ 
hen konnte, daß die durch Kullmann verletzte 
rechte Hand noch nicht vollſtändig wieder herge⸗ 
ſtellt iſt. In unmittelbarer Nähe des Fürſten 
befand ſich auch noch der vielfach erwähnte große 
ſchwarze Hund, der bekanntlich ſeit den letzten 


Jahren ſteter Begleiter des Reichskanzlers iſt. 
Er war ſowohl in dem Salonwagen des Fürſten, 


als er auch bei der Fahrt vom Bahnhof zum Hotel 
in dem Wagen deſſelben Platz nehmen mußte. — 
Wie lange Fürſt Bismarck, der übriegen s ganz 
wohl ausſah, ſeinen Aufenthalt hier nehmen 
wird, darüber ſteht bis jetzt noch nichts feſt, 
man glaubt jedoch, daß der Reichskanzler ſchon 
zu Anfang der nächſten Woche unſere Stadt 
wieder verlaſſen wird. Die Reiſe geht zunächſt 
nach Varzin, wo der Fürſt mehrere 
Wochen zubringt. Von der weiteren Entwicke⸗ 
lung ſeines Geſundheitszuſtandes, wie auch na⸗ 
mentlich von der Witterung wird es abhängen, 
ob Fürſt Bismarck noch ſpäter ein Seebad beſu⸗ 
chen wird, wozu die Aerzte auch jetzt noch immer 
rathen, der Reichkanzler aber nur ſehr wenig 
Luſt bezeugt. Sollte dies der Fall ſein, ſo wird 
die Wahl nur ein Oſtſeebad treffen. 

— Zu Piri auf der Inſel Sardinien ſind 
in der Nacht vom 20. zum 21. April d. J. 
den daſelbſt wohnhaften Erben eines reichen 
Grundbeſitzers, Namens Raimondo Cambaßu 
außer anderen Gegenſtändenauch eine große An⸗ 
zahl Italieniſcher Staatsſchuldverſchreibungen 
au porteur im Geſammtwerthe von 62,000 
Lire entwendet worden. Da die Scheine mögli- 
cherweiſe in den 3 Verkehr gekommen 
ſind, jedenfalls aber die Vermuthung nahe liegt, 
daß Seitens der Diebe verſucht werden wird, 
dieſelben auch in Preußen zu verkaufen, ſo ſind 
auf Anordnung des Miniſters des Innern die 
ſämmtlichen Polizeibehoͤrden angewieſen, für den 
Fall, daß die fraglichen Werthpapiere (von wel⸗ 
chen ein genaues Verzeichniß beigefügt iſt) bezw. 
eins oder das andere Stück derſelben zum Vor⸗ 
ſchein kommen ſollten, geeignete Vorkehrungen 


zu treffen, daß den Urhebern des Diebſtahls in 


angemeſſener Weiſe nachgeforſcht und die betref⸗ 


der des Admirals (des in der Bartholomäus⸗ 
nacht zu Paris ermordeten Coligny) hat deſſen 
Kopf gebracht und ſich erboten, noch einen an⸗ 
dern abzuſchlagen, welcher der Chriſtenheit nicht 
weniger Schlimmes zugefügt habe, als jener 
Spitzbube, der nun in der Hölle brate. öge 
ihm Gott helfen, denn es iſt eine Unterneh⸗ 
mung, durch welche man Verdienſt vor Gott u. 
Ehre und Profit für ſich erwerben kann.“ Die⸗ 
ſes merkwürdige Aktenſtück, das in den Ar⸗ 
chiven von Simancas ſich befindet, enthält eine 
eigenhändige Randnote des Königs Philipp II., 
welche lautet: „Ich verſtehe das nicht, weil ich 
nicht weiß, wohin man den Kopf des Admirals 
getragen, noch wem der andere Kopf gehören ſoll, 
obwohl mir ſcheint, es ſei der von Oranien ge⸗ 
meint; ſicher haben jene Leute wenig Muth ge⸗ 
zeigt, da ſie ihn nicht getödtet; es wäre das beſte 
Mittel.“ — Nun hatte man's ſchriftlich, und 
die leicht erkennbare Abſicht, den König zu ei⸗ 
90 Kundgebung zu reizen, hatte ihren Zweck er 
reicht. 

Der Herzog von Alba verſprach, ſein Moͤg⸗ 
lichſtes zu thun, und Gayaz eiferte Albrondz an, 
ja nichts zu verſäumen, es würde dadurch dem 
König ein beſonderer Spaß und Genugthuung 
bereitet (daremos una particular alegria y con- 
lentamento à Sa. Md); noch lieber freilich 
würde es dem Könige ſein, wenn man gleich 
beide Brüder beſeitigen könnte. Auch dem Groß⸗ 
comthur von Gaftilien, Don Luys de Requeſſes, 
der im Oktober 1573 ſich nach den Niederlanden 
degab, ae nie er möge trachten, auf ir⸗ 
gend eine Weiſe dieſe beiden böſen Menſchen (die 
Brüder Oranien) zu entfernen, doch dürfe nicht 
offenkundig werden, daß es auf den Wunſch des 
Königs geſchähe, denn es würde ſich nicht ſchicken 
(quia esto no conviene) Als dann Don Luys 
im Februar und April 1574 zurückſchrieb, er habe 
keine Hoffnung, taugliche Leute zu finden, über⸗ 
haupt müßten ſie da unten trachten, ihre eigene 
Haut zu ſichern, denn dieſe Deutſchen und Wal⸗ 
lonen Seien wahre Heiden, da ſcheint König Phi⸗ 
lipp die Geduld verloren zu haben. Wieder ſchrieb 
er auf den Rand des letzten Berichtes an Capaz: 
„Schreiben Sie ihm, er ſolle ſein Leben ſchonen 
und die Befehle ausführen; es könnte ſich ja 
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fenden Papiere im geeigneten Falle in Beſchlag 
genommen werden. 

— Zur Abſtellung des Mißbrauchs, welcher 
mit der Verwendung noch ſchulpflichtiger Kinder 
zu landwirthſchaftlichen Arbeiten, insbeſondere 
zum Einzelhüten des Viehs während der für den 
Schulunterricht feſtgeſetzten Stunden getrieben 


wird, iſt neuerdings angeordnet worden, daß 


schulpflichtige Kinder zu den gedachten Arbeiten 


während der für den Schulunterricht feſtgeſetzten 


Stunden nur auf Grund eines von dem Lokal- 
ſchulinſpektor des Wohnortes des betreffenden 
Kindes auszuſtellenden Erlaubnißſcheines verwen⸗ 
det werden dürfen, in welchem die Stunden aus⸗ 
drücklich bezeichnet werden müſſen, während deren 
dieſe Verwendung geſtattet wird. 

— Der Geheime Regierungs⸗Rath und ehe⸗ 
malige Polizeidirektor Stieber, während der Feld⸗ 
züge 1866 u. 1870 bekanntlich General⸗Feld⸗Poli⸗ 
eidirektor und Chef der politiſchen Polizei, hat 
5 ſeit längerer Zeit jede dienſtliche Beſchäſti⸗ 
gung aufgeben müſſen und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig, wie wir hören, in Freienwalde in einem 
ſo krankhaften Zuſtande, daß wenig Hoffnung 
für ſeine Wiederherſtellung vorhanden iſt. 

— Man wird ſich noch des Vorfalls 
entſinnen, der in den Tagen des Monat Juli 
ſich in einer kleinen Garniſonſtadt Schleſiens er⸗ 
eignete und bei welchem ein Gaſtwirth von einem 
Feldwebel erſtochen wurde, welcher dem Schänk⸗ 
mädchen des Gaſtwirthes in deren Schlafkammer 
durch Einſteigen in das Fenſter einen nächtlichen 
Beſuch abſtatten wollte. Der Gaſtwirth war 
bekanntlich vom Schänkmädchen um Beiſtand er⸗ 
ſucht und hatte ſich in Geſellſchaft noch eines 
anderen Bürgers des Ortes, eines Buchbinders in 
der Schlafkammer verſteckt um den Feldwebel bei 
bei ſeinem Einſteigen zu überraſchen. Der Buch⸗ 
binder, welcher von dem Feldwebel bei Seite geſchleu⸗ 
dert wurde, kam mit einer nur leichten Verletzung, 
die er ſich durch das Fallen in eine Anzahl Fla⸗ 
ſchen zugezogen hatte, davon. Bemerkenswerth iſt 
nun die Aufaffung des die Unterſuchung gegen den 
Feldwebel führenden Auditeurs. Wie uns näm⸗ 
lich mitgetheilt wird, hat der betreffende Audi⸗ 
teur dem Staatsanwalt des Civilgerichts jener 
— — ———— h — ——— 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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oder deren Raum 1 Sgr. 


Stadt von dieſem Vorfall Kenntniß gegeben u. 
an ihn das Erſuchen geſtellt, gegen den erwähn⸗ 
ten Buchbinder eine Unterſuchung einzuleiten. 
Der Staatsanwalt hat jedoch dieſes Auſinnen 
ganz entſchieden abgelehnt und erklärt, daß er zu 
einem derartigen Vorgehen nach Lage der Sache 
nicht die geringſte Veranlaſſung habe. Hierbei 
hat der Auditeur ſich nicht beunruhigt, ſich viel⸗ 
mehr Beſchwerde führend an den Ober⸗Staatsan⸗ 
walt gewendet, jedoch ohne Erfolg, da der Ober⸗ 
Staatsanwalt in dieſem Falle ſich vollſtändig 
der A nſicht des Staatsanwalts ſich 9 
hat. Wie uns nun weiter gemeldet wird, hat 
der Auditeur ſich auch bei dieſem Ausſpruche 
nicht beruhigt und die Angelegenheit vor das Ge⸗ 
neral⸗Auditoriat gebracht, von welchem er aller⸗ 
dings in derſelben Weiſe beſchieden iſt, wie von 
dem Ober⸗Staatsanwalt. Das General⸗Audito⸗ 
riat hat in dem Antwortſchreiben erklärt, daß es 
der Anſicht des Staatsanwalts und Ober⸗Staats⸗ 
anwalts vollſtändig beipflichten müſſe und daß 
es dem Auditeur anheimgebe, falls er dieſer An⸗ 
ſicht nicht beipflichten könne, ſich Beſchwerde füh⸗ 
rend an den Juſtizminiſter zu wenden. 

Kiel, 12. Auguſt. Der Chef der Admi⸗ 
ralität, Staatsminiſter Generallieutenant von 
Stoſch, iſt hier eingetroffen und hat heute den 
Schießübungen bei Friedrichsort beigewohnt, ſo⸗ 
dann aber die Marine⸗Etabliſſements in Eller⸗ 
beck beſichtigt. — Das deutſche Uebungsgeſchwa⸗ 
der iſt geſtern nach Danzig abgegangen, um 
Schießübungen vorzunehmen. 

Straßburg i. E. 12. Auguſt. (O. C.) Das Inſti⸗ 
tut der Schulbrüderu. Schulſchseſtern erhält einen 
recht tüchtigen Schnitt ins faule Fleiſch. Vom 
1. October an werden ſämmtliche Indiviuen 
dieſer Art, welche Orden angehören, die im 
Auslande ihre Obern haben, aus dem Schuldienſte 
entlaſſen. Es beträgt dieſes ungefähr den vierten 
Theil der Geſammtzahl und umfaßt wohl die 
dem deutſchen Regimente am feindlichſten Ge⸗ 
ſinnten. Wie ſchroff einzelne, beſonders weibliche 
Subjecte öffentlich auftraten, beweiſt die ſoeben 
entlaſſene Schweſter Stanislawa, Lehrerin von 
Hof (Kreis Saarburg), geborne Catharina Heitz. 


Diefelbe hatte ſich ſchon bei der Umwandlung f 


ergeben, daß Einer von denen, die von der letz⸗ 
ten Amneſtie ausgenommen worden waren, ſich 
bereit finden ließe; ich denke, Sie werden an den 
Grafen Montaigu (ſpaniſchen Geſandten in Wien) 
geſchrieben haben; von dieſer Seite ließe ſich eher 
etwas hoffen.“ 

Doch die Verſuche des Herzogs von Alba blie⸗ 
ben erfolglos, und nach dem Rathe des Cardi⸗ 
nals wurden nun alle Geſandten mit geeigneter 
Inſtruktion verſehen, um ordentliche, verläßliche 
Mörder aufzutreiben. Und nun kamen auch Vor⸗ 
ſchläge von allen Seiten. Ein ſchottiſcher Edel⸗ 
mann, der früher in Dienſten von Maria Stuart 
geſtanden, machte von Rom aus Anerbieten. Es 
klingt faſt wie Humor, wenn Philipp an Gran⸗ 
vella, indem er über den Mann Erkundigungen 
einzieht, nach Rom ſchreibt: „Er kann Ihnen 
nicht unbekannt ſein, er kommt ja aus Rom.“ 
Auch aus Wien und Prag liefen Vorſchläge ein. 
Allerlei Abenteurer boten ihre Dienſte an, dar⸗ 
unter Leute aus den beſten Familien. Die Einen 
gaben unterwegs ihre Abſichten auf, Andere 
ſcheinen gefangen worden zu ſein; auch gab es 
welche, die mit der erſten Anzahlung das Weite 
ſuchten. So ging es mehrere 3 — fort. + 

Da nahm die Geiſtlichkeit die fait verloren 

egebene Sache in die Hände. 1579 erbot ſich 
Hohann van der Lynden, Abt von Sanct Ger⸗ 
trud in Löwen, Geſandter der Generalſtaaten am 
Kölner Congreſſe, bei dem Herzoge von Terra⸗ 
nova, der als ſpaniſcher Bevollmächtigter ſich in 
Köln aufhielt, er wolle die Sache auf ſich neh⸗ 
men; vor Allem ſolle man 25,000 Thlr. zu ſei⸗ 
ner Dispoſition ſtellen, wovon 10,000 ihm als 
Geſchenk gehören ſollten; für das Weitere ſtehe 
er ſchon gut. So der gottesfürchtige edle Abt; 
aber nicht minder edel war Don Carlos d'Arro⸗ 
gon, Prinz von Caſtelvetrano, Marques von 


Avola, Graf von Burgeto, Herzog von Terra: 


nova. Er ſagte Alles bedingungslos zu; denn — 
jo ſchrieb er dem König — „ein Zeuge war nicht 
anweſend, alſo trug ich kein Bedenken.“ 

König Philipp ſcheint dieſer vergeblichen 
Verſuche nachgerade müde geworden zu 55 die 
1 in den Correſpondenzen werden ſpär⸗ 
licher. Da ſchrieb ihm Cardinal Granvella am 
11. Januar 1578 von Rom aus, jo lange Dra- 
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nien am Leben ſei, ließe ſich von den Niederlan⸗ 
den nichts Gutes erwarten. Der Cardinal griff 
die Sache praktiſcher an. Weltliche Lockungen 
zogen nicht mehr; er hielt es für erſprießlicher, 
den religiöſen Fanatismus ins Spiel zu ziehen. 
„Ein Verdienſt vor Gott ſei es,“ ſo ſchrieb er, 
„die Welt vor einer ſolchen Peſt zu bewahren.“ 
Der Gottesmann in Purpur gebraucht überhaupt 
in ſeinen Schreiben urwüchſige Ausdrücke, die 
von der Reinheit des Styls der übrigen Diplo⸗ 
maten bedeutend abſtechen. Mit ſichtlicher Vor⸗ 
liebe gebraucht er, wenn er von Oranien ſpricht, 
den Ausdruck der „Peſt,“ der auch anderwärts 


viel Anklang fand und ſozuſagen offiziös wurde. 


„Am beſten ſei es, ſchrieb er am 13. November 
1579, „man laſſe in Italien und Frankreich 30 
bis 40,000 Thlr dem verſprechen, der den Oranier 
lebendig oder todt einliefere; ſo machten es alle 
italieniſchen Fürſten.“ 

Der König gab ſich dem Einfluſſe des Car⸗ 
dinals mehr und mehr hin, der auch nach fünf⸗ 
zehnjähriger Abweſenheit aus Rom nach Madrid 
berufen worden war, um die niederländiſchen 
Angelegenheiten zu leiten. Schon am 30. No⸗ 


vember 1579 ſchrieb Philipp an Alexander Farneſe 


Prinzen von Parma, Statthalter und General⸗ 
Capitän der Niederlande, es ſolle die Acht über 
Oranien verhängt werden, und zwar in Form der 
Reichsacht, wie ſie Karl V. gegen die Führer 
des ſchmalkaldiſchen Bundes ausgeſprochen hatte. 
Vergebens warnte ein Theil des ſpaniſchen 
Staatsrathes in den Niederlanden, die Güter 
des Prinzen im Lande und und in der Freigraf⸗ 
ſchaft Burgund ſeien ohnehin ſchon confiscirt; 
als Prinz von Oranien und Herzog von Naſſau 
aber ſei er Souverän und dem Könige nicht 
unterthan; vergebens warnte Parma ſelbſt, die 
Form der Reichsacht ſei bedenklich; man werde 
es feige finden, daß ein großer König, nachdem 
er mit jo großem Krtegsaufwande gegen Ora⸗ 
nien gezogen, nun ſolche Mittel anwende. Die 


Mordverſuche würden dadurch geradezu vereitelt, 
die Katholiken im Lande würden ſich dazu nicht 


mehr bereit finden laſſen, fie ſeien überhaupt 
ſchon ganz entmuthigt, und gegen Ausländer 
jei Oranien ſehr auf feiner Hut; durch die Acht 
würde ihm das Volk nicht entfremdet, und follte 
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grober Weiſe eritiſirt. 


der früher nach der Geſch Schu⸗ 
len in ein ee ee Schule > 
ſetzt und die 1 Regierungen in 


s nun der Pfarrer 

enard, der wegen ungebührlicher politiſcher Kan⸗ 
elrede verurtheilt worden iſt, verhaftet werden 
ſolte benachrichtigt die p. Heitz die Einwohner 
des Dorfes durch die Schulkinder, wodurch ein 
Auflauf erfolgte und es bei der Vernehmung 
des Pfarrers verblieb. Alſo anſtatt der Jugend 
Achtung vor dem Geſetze und deſſen Träger ein⸗ 
zuflößen, ſuchte ſie dieſelbe dagegen aufzureizen 
und fie zu beſchimpfen. Mit Recht wurde fie 
demnach für untauglich zu fernerer Verwendung 
im Schulfache erklärt. — Freilich im Stillen 
wirken die weniger kühnen Schweſtern gleicher 
Geſinnung noch viel verderblicher. 


— Braunſchweig, 13. Auguſt. Die „Braun⸗ 
ſchweiger Nachrichten“ bezeichnen das Gerücht 
von einer Verlobung des Herzogs mit der Prin⸗ 

zeſſin Friederike von Hannover als unbegründet. 


Wenigſtens ſei hier in ſonſt gut unterrichteten 


Kreiſen über ein derartiges Projekt nichts be⸗ 


kannt. 


Aus la nd. 


Frankreich, Paris, 11. Auguſt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt der Artikel, welchen das „Bien 
Publik“ der Entweichung des Exmarſchalls wid⸗ 
met. Das Organ des Herrn Thiers ſchreibt: 
„Die bonapartiſtiſchen Blätter ſind es, welche 
uns die erſte Nachricht brachten. Eine Note des 
offiziellen Blattes beſtätigte ſie. Aus einer Feſte 

entſpringen, die auf einer kleinen, den Kü⸗ 
5 Frankreichs gegenüber liegenden Inſeln liegt, 
deren Gewäſſer häufig von Kriegsſchiffen beſucht 


werden, ſcheint auf den erſten Blick unmöglich 


zu ſein. Und doch verſetzt uns die Flucht des 
Herrn Bazaine nur in geringes Erſtaunen. Die 
direkte Verantwortlichkeit der Regierung kommt 
ewißlich nicht in Betracht, aber jede Regierung 
iſt für ihre Agenten verantwortlich. Wenn man 
alle Stellen, die höchſten wie die niedrigſten, an 
Bonapartiſten vergeben hat, kann man dann in 
Erſtaunen gerathen, wenn der durch ein ſolches 
Syſtem den Mitgliedern dieſer Partei gewährte 
Einfluß zu Gunſten der Intereſſen der Ideen 


und des Perſonals des Imperialismus ausgebeu⸗ 


tet wird? Und iſt der uns vorliegende Fall 
nicht eine Konſequenz dieſes Syſtems? Die 
Flucht Bazaine's, die 2 äußerſt ſchwierig war, 
würde uns eine genügende Idee über die Aktions⸗ 
mittel, über welche die Bonapartiſten verfügen, 
eben, wenn die unbeſtrafte Frechheit, mit der 
ie auftreten, uns darüber nicht vollſtändig auf⸗ 
geklärt hätten.“ 
Der Nat. Ztg. 
gemeldet: ie 
Mein letztes Telegramm, nach welchem der 
franzöſiſchen Regierung die Nachricht von der 
Anerkennung der ſpaniſchen Republik durch Eng⸗ 
land zugegangen iſt, kann dahin ergänzt werden, 
daß in einem heute Mittags abgehaltenen Mi— 
niſterrathe die Anerkennungsfrage auch vom fran⸗ 
zöſiſchen Kabinet im bejahenden Sinne entjchie- 
den worden iſt, nachdem der Herzog von Decazes 
mitgetheilt hatte, daß ſämmtliche Mächte, insbe⸗ 
ſondere England, die Anerkennung beſchloſſen 
haben. Der betreffende Beſchluß des franzöſiſchen 
Kabinets ſoll einſtimmig gefaßt worden ſein. 
Geſtern Abend bereits hatte der Geſandte Ita— 


wird vom 12. aus Paris 
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„Ritter Nigra, die Nachricht erhalten, daß 
das italieniſche Kabinet die Anerkennung Spa⸗ 
niens beſchloſſen habe. — Ueber die Entweichung 
Bazaines ſind noch immer keine authentiſchen 
Details bekannt; ſämmtliche Erzählungen der 
Journale darüber ſind Erfindungen. Die Re⸗ 
publikaner und Orleaniſten machen übrigens große 
Anſtrengungen, um die Regierung zu bewegen, 
anläßlich der Flucht Bazaines energiſche Maß⸗ 


kegeln gegen die Bonapartiſten zu ergreifen. — 


Die zahlreichen Verhaftungen in Marſeille, die 
wegen der unter der September-Regierung began⸗ 
genen Verbrechen erfolgt ſind, haben in republi⸗ 
kaniſchen Kreiſen natürlich große Senſation er⸗ 
regt. Wie heute gemeldet wird, iſt der radikale 
Deputirte Rouvier geſtern Abend im Theater 


verhaftet worden. — Die karliſtiſchen Blätter 
melden, Don Carlos habe ein Memorandum an 


die Mächte geſandt. 

Schweiz. Sion, 12. Auguſt. Die Re⸗ 
gierung von Wallis hat die von den geiſtlichen 
Behörden bisher in Eheſachen noch ausgeübte 
Gerichtsbarkeit nunmehr auf ſpezielle Weiſung 
des Bundesraths definitiv aufgehoben. 

Italien. Rom, 12. Auguſt. Der Je⸗ 
ſuitenpater Auguſtin Theiner iſt am 10. d. M. 
geſtorben. Am 11. April 1804 zu Breslau ge⸗ 
boren, ſtudirte er dort Theologie, Philoſophie 
und Jurisprudenz und gab im Verein mit ſei⸗ 
nem älteren Bruder Johann Anton 1828 ein 
freimüthiges Werk über die Einführung des 
Cölibats heraus, erwarb in Halle die juriſtiſche 
Doctorwürde und unternahm dann, mit einem 
preußiſchen Stipendium verſehen, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe nach Wien, London und Paris, 
ſchließlich aber auch 1833 nach Rom, wo er in 
das Jeſuiten-Seminar zu St Euſeb eintrat u. 
ſich durch eine Reihe von Schriften als eifriger 
Ultramontaner bekundete. In den letzten Jahr⸗ 
zehnten war er Präfekt des Geheimarchivs des 


Gunſt durch die literariſche oder vielmehr bi— 
bliothekariſche Hilfe, welche er während des vati— 
kaniſchen Konzils den damaligen Oppoſitionsbi⸗ 
ſchöfen leiſtete. Er bewohnte im Vatikan eine 
über 150 Stufen hoch belegene Wohnung, die 
er gerade jetzt verlaſſen wollte, um in der Stadt 
ein bequemeres Quartier zu beziehen. Seine 
letzte Thätigkeit war der Geſchichte des tridenti⸗ 
niſchen Konzils gewidmet. 


Genua, 12. Auguſt. Einem mit großer 


Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte zufolge ſoll 


Bazaine hier gelandet und ſofort weiter gereiſt 
ſein. Ueber das Reiſeziel iſt nichts bekannt. 
Spanien. Es berichtet der Kriegscorreſpon⸗ 
dent der „Indép. Belge“: „Eine ſchlimme Nach⸗ 
richt kommt aus Catalonien. Die Colonne Cir⸗ 
lot rückte in Olot ein, das in einem Lande mit 
leicht zu vertheidigenden Defiles gelegen iſt, und 
befindet ſich dort mit wenig Lebensmitteln und 
Muntion von allen Banden Saballs und Mirets 
eingeſchloſſen. Es ſind 9000 Carliſten gegen 
2500 Soldaten. Zwei furchtbare Angriffe wur⸗ 
den von dem Brigadier Cirlot zurückgeſchlagen; 
aber eine Hülfsbrigade unter den Generalen Me⸗ 
relo und Canas mußte nach Gerona zurückwei⸗— 
chen, ohne Saballs Linien forciren zu können. 
Die Stellung Cirlots wurde für ſo niert er⸗ 
achtet, daß der Generalcapitän Cataloniens, Ser⸗ 
rano Bedoha, Barcelona mit allen verfügbaren 
Truppen verlaſſen hat, um gegen Olot zu mar⸗ 
ſchiren. Sie haben ſehr ſchlimme Defiles zu paſſi⸗ 


Oranien fallen, ſo würden Andere ſeine Sache 
aufnehmen: es ſei ſchon zu weit gekommen. So 
hatte auch Johann Baptiſt von Taxis, des Kö⸗ 
nigs von Spanien ſpäterer Geſandter in Paris, 
ſchon im März 1573 an Alba berichtet, in ganz 
Holland ſei kein noch kleines ſo Dorf, das nicht 
hartnäckig entſchloſſen ſei, lieber Alles zu erdul⸗ 
den, was menſchenmöglich, als unter die ſpa⸗ 
niſche Herrſchaft zurückzukehren. 

Der Cardinal Granvella aber blieb unbe⸗ 
weglich bei ſeinem Plane. Mit dem damals bei 
Spaniern und Italienern ſprichwörtlichen Eigen⸗ 
inn ſeiner burgundiſchen Landsleute hielt er 
eſt an der Achterklärung; er wußte, was er 
wußte, und daß bei der ganzen Geſchichte nicht 
die Acht die Hauptſache ſei, ſondern der Reſt. 

Das Bann⸗Ediet, welches das Datum vom 


15. März 1580 trägt und in vlämiſcher wie 


franzöſiſcher Sprache gedruckt erſchien, wurde an 
alle Gouverneure und Provinzialräthe der Nie⸗ 
derlande geſchickt. Vom echten Geiſt des Kar⸗ 
dinals getragen, iſt das Schriftſtück voll der 
wuchtigen Ausdrücke, die an Grobheit faſt den 
Erläſſen der Curie gleichkommen. „En somme 
la peste publique chrestienne; trahistre et 
méchant hypocrite, inſidèle,“ jo ſpricht darin 
der König vom Prinzen. „Sollte Jemand,“ ſo 
ſchließt er, „jo bochherzig und dienſteifrig ſein, 
ihn lebendig oder todt einzuliefern oder ihn ir⸗ 
gendwie umzubringen, jo ſoll er 25,000 Gold⸗ 
ulden, Gnade für alle Verbrechen, die er je 
egangen, und den Adel erhalten.“ 

Granvella hatte die Sache in richtige Bahnen 
geleitet. Die erſte Unternehmung ließ nicht lange 
auf ſich warten. Ein bankerotter Kaufmann aus 
Antwerpen, ein Biscayer, Gaſpar d'Annaſtro dem 


daiurch den König 80,000 Ducaten in Silber und 


eine Comthurei des Ordens von Sanet Jocob zu⸗ 
geſagt worden waren, verleitete einen ſeiner Die⸗ 
ner, ebenfalls Biscayer, Juan Jaurequi oder Jau⸗ 
rigny, den Mord zu vollführen. Natürlich fehlt 
in dieſer Geſellſchaft auch nicht die ſtändige Figur 
des Dieners Gottes, der Abſolution in Ausſicht 
ſtellt, eine ſichere Tratte von jo und fo vielen 
himmliſchen Freuden auf den Himmel indoſſirt 
und den zagenden Mörder durch die Euchariſtie 


kräftigt; es war dies ein Jacobinermoͤnch, Namens 


Zimmermann, aus Dünkirchen. Nachdem er die 
Meſſe andächtig gehört, die Zimmermann las, bes 
gab ſich Jaurequi in die Citadelle von Antwerpen, 
wo Oranien wie alle Sonntage öffentlich tafelte, 
und jagte dem Prinzen die Kugel durch die 
Backen ohne ihn jedoch tödtlich zu verletzen. Die 
Gäſte des Prinzen fielen über den Thäter her 
und machten ihn nieder. 

Nach fünf Wochen war Oranien wieder ge⸗ 
heilt. Anaſtro, der ſich ſchon vor Verübung der 
That durch die Flucht ſeine Haut geſichert hatte, 
erſtattete einen voreiligen Vollzugsbericht in 
Tournay an Farneſe, der hinſetzte und nach 
Madrid ſchrieb: Das Herz habe ich ihm zerſprin⸗ 
gen wollen, da er geſehen, daß ſoviel Bosheit 
und Inſolenz gegen den Dienſt Gottes, die Re⸗ 
ligion und des Königs Majeſtät ſo lange den 
verdienten Lohn nicht empfangen ſollten; endlich 
aber könne er Gott danken, daß die re von 
dieſer Peſt und dieſem Gifte befreit ſei. Gran⸗ 
vella, entzückt über dieſe Nachricht, meldete fie 
ſeinem Landsmanne, dem Kardinal de la Baul⸗ 
me, und fügte in edler Aufwallung hinzu, es 
ſei nur ſchade, daß Oranien und einige ſeiner 
Anhänger nicht neunzehn oder zwanzig Jahre 
früher das Zeitliche geſegnet hätten, man hätte 
dabei nichts verloren. Ja ſogar der Niederlän⸗ 
der Foncy, Siegelbewahrer in Madrid, ein Mann 
von allgemein anerkannter Rechtlichkeit, hatte 
damals, in das Schlachtgeſchrei einſtimmend, den 
Wunſch ausgeſprochen, es möge für dieſen Holo- 
fernes eine Judiht auferſtehen. 

Am 21. März 1583 wurde in Antwerpen 
ein vornehmer Kaſtilianer, Don Pedro de Ordon— 
nez, der über die Ermordung des Prinzen mit 
dem Könige unterhandelt hatte, 8 und 
enthauptet. Gleiches geſchah am 3. April deſſel⸗ 
ben Jahres zu Fliſſinghen einem reichen Kauf⸗ 
manne, Namens Hans Hanß, der eine Art 
Pulververſchwörung angezettelt: hatte. Noch in 
demſelben Jahre beichloffen vier ſpaniſche Offi⸗ 
ziere, die in Oraniens Dienſt ſtanden, und ſich 
wahrſcheinlich wegen ihres Fahnenbruchs Pardon 
ſichern wollten, den Prinzen auf die Seite zu 
räumen, daneben auch noch Philipp von Mar⸗ 
nix, das Haupt des aufſtändiſchen Adels — und 
überdies wollten ſie Fliſſinghen überliefern. Sie 
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General 


a Stuhles, verſcherzte aber die päpſtliche 


walde, Kreis Culm, iſt unter Abtrennung von 


Ko die Aufſtändiſchen verſchanzt haben. 
Serrano Bedoya wird etwa 8000 Mann 
und 15 Geſchütze haben, um damit dem Gene⸗ 
ral Cirlot aus ſeiner Noth zu Golfen, wenn er 
noch rechtzeitig ankommt. Nach der Nu, dermetze⸗ 
lung der Gefangenen hatten die carliſtiſchen Dan⸗ 
den die kleine Stadt Olot verlaſſen, und als die 
kleine Colonne Cirlot daſelbſt eingerückt war, be⸗ 
mächtigte ſich Saballs der nach dieſem Platz füh⸗ 
renden drei Straßen. Der Brigadier Cirlot konnte 
durch Boten dem Commandanten von Gerona 
ſeine gefährliche Lage melden laſſen. Er war be⸗ | 
reits drei Tage eingeſchloſſen, als die erfte Hülfs⸗ 
colonne der Generale Merelo und Canas bei 
Caſtellfulit zurückgeſchlagen wurde. Geſtern war 
man in Madrid wegen der Lage der Dinge in 
Catalonien in großer Sorge. Man fürchtete ein 
neues Unglück, ähnlich dem von Cuenca.“ 

Madrid, 11. Auguſt. General Moriones 
hat, nach hier eingegangenen Meldungen, mit 
dem erſten Armeekorps geſtern die Karliſten an⸗ 
gegriffen, welche unter Mendiri bei Oteiza in 
Navarra (ſüdweſtlich von Pamplona) befeſtigte 
Stellungen innehatten und dieſelben mit 18 
Bataillonen Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
vertheidigten. Die Karliſten wurden aus allen 
Poſitionen geworfen und die Ortſchaft Oteiza 
von den Regierungstruppen beſetzt. 

Nordamerika. Newhork, 12. Auguſt. 
Ueber die Neger⸗Unruhen in Arkanſas ſind wei⸗ 
tere Berichte eingegangen. Nach denſelben 
hatten ſich die Schwarzen der Stadt Auſtin be⸗ 
mächtigt. In Folge deſſen war die Bevölkerung 
von Memphis unter die Waffen getreten und 
hatte ſich der General Cholmers in Bereitſchaft 
eſetzt, der Stadt zu Hülfe zu eilen; der wei⸗ 
En Bevölkerung gelang es inzwiſchen, die Ne⸗ 
ger wieder aus Auſtin zu vertreiben. Bei ihrem 
Abzuge drohten Letztere, daß ſie in verſtärkter 
Zahl zurückkehren würden. 


ſigen Regierungshauptkaſſe zur Hebung anſtehen⸗ 
den Quartalsrate — biſchö en Sid a 
haltes (jährlich 8000 Thlr.) entnommen werden. 
— Unſerm PolizeisPräfidenten, Herrn v Clau⸗ 
ſewitz, iſt ein vierwöchentlicher Urlaub (während 
deſſen er durch den älteſten Polizeirath vertreten 
wird) gewährt, unſer neuer Polizei⸗Inſpektor 
Pleiwe itt geſtern in fein neues Amt eingeführt 
worden. — Goftern trafen die Glattdecks⸗Corvet⸗ 
ten „Nymphe“ und Deaelbrigg „Musquito“ von 
ihrer Uebungsfahrt an der bieſigen Marinewerft 
wieder ein und wurde ſchon Hefe mit ihrer 
Abrüſtung begonnen. Dagegen verließ ein Paar 
Tage vorher die Glattdecks⸗Corvette „Louiſe⸗ 
dieſelbe, und dampfte direkt nach ihrem neuen 
Stationsorte „Wilhelmshafen“. Das gleich ihr 
auf der hiefigen Marinewerft erbaute neue Feuer⸗ 
ſchiff wird ebenfalls ſchon in den allernächſten 
Tagen an feinen Beſtimmungsort abgehen. Iſt 
man mit der völligen Gertigitelhung des kürzlich 
hier vom Stapel gelaufenen Kanonenboots „Cy⸗ 
flop® und der Total⸗Reparatur der auf ihrer 
uulängſt beendeten Weltſchifffahrt ziemlich ſchwer 
mitgenommenen, gedeckten Schraubencorvette 
„Hertha“ fertig (was Anfangs, ſpäteſtens Mitte 
September der Fall ſein wird), ſo dürfte eine 
weſentliche Beſchränkung der Arbeiten auf der 
Werft, und demgemäß die Entlaſſung eines 
Theiles der auf derſelben beſchäftigten Arbeiter 
ftattfinden; was viele der Entlaſſenen hart treffen 
dürfte, da es dann ja nicht mehr lange hin bis 
zum Winter iſt, wo ſich zu anderweitem Hand⸗ 
arbeits⸗Verdienſte wenig oder gar keine Gelegen⸗ 
heit we 5 

anzig, 13 Auguft. Die hieſige „Milch⸗ 
zeitung“ derklindet Bi der lezten fle eine in 
ig d. J. für die Provinz Preußen am 
hieſigen Orte ſtattfindende Molkerei⸗Ausſtellung. 
Dieſelbe f 
internationalen Abtheilung beſtehen. Das Pro⸗ 
gramm wird nach dem getroffenen Entwurfe: 
Butter, a. friſche, b. Dauerbutter mindeſtens 8 
Wochen alt, und Käſe, a. Weichkäſe (Limburger ꝛc.) 
b. Hartkäſe (Niederunger, Käſe nach Emmenthaler 
Art 20); die internationale Abtheilung umfaßt 


ren, wo 


YVrovinzielles. 
Culm 13 Auguſt. Das Vorwerk Mar: 


dem Gutsbezirk Landen zu einem ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirk erhoben worden und der Abbau Gr. 
Bolumin, Kreis Culm, bildet mit dem Namen 
„Neu Bolumin“ einen beſondern Gemeindebezirk. 
— Es wird hier lebhaft der Verkauf der ftädti- 
ſchen Gasanſtalt, — dieſelbe iſt bisher auf 
Koſten der Stadt verwaltet und auch vön der⸗ 
ſelben hergerichtet worden, — Seitens der Bür⸗ 
gerſchaft betrieben. 

+rr Danzig, 13. Auguſt. (O. C.) Es 
war hier vielfach aufgefallen, daß die Verhaftung 
reſp. Einlieferung des Biſchofs von Culm, Herrn 
Dr. Johannes v. d. Marwitz, in das hieſige 
Kreisgerichts⸗-Gefängniß noch immer nicht erfolgt 
iſt, obſchon ihm doch nur bis zum 28. Juli zur 
Selbſtgeſtellung Friſt gegeben war, ſolche aber 
nicht ſtattgefunden hatte. Wie ich höre, iſt von 
der Verhaftung deſſelben, vor der Hand wenigſtens, 
ganz Abſtand genommen worden, und zwar wegen 
ſeiner ſteten Kränklichkeit und ſeines hohen Alters. 
Herr v. d. Marwitz iſt nämlich, obſchon ihm im 
Dienſtalter der Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter 
von Breslau und der 5 5 5 Dr. Konrad Mar- 
tin von Paderborn vorgehen, der nahezu achtzig 
Jahre zählende Neſtor der preußiſchen Biſchöfe. 
Wie verlautet, ſollen die von ihm verwirkten 
Geldſtrafen, aus der am 1. Oktober bei der hie- 


— —— — — ———— 
hießen Paredes, Banegas, Alonſo und Fonſeca. 
Paredes hatte dem ſpaniſchen Geſandten Taxis 
in Paris den Plan auseinandergeſetzt, König 
Philipp hatte ſogar ſchon die Pardonbriefe geſchickt, 
aber die Sache unterblieb. Granvella ſcheint in 
ſeiner Ungeduld und aus Verdruß über das erſte 
Fehlſchlagen gleichzeitig mit Mehreren unterhan⸗ 
delt zu haben; denn faſt um dieſelbe Zeit wurde 
mit einem franzöſiſchen Capitän, Namens Get, 
pactirt, der verſprochen hatte, dem Prinzen Gift 
in ein Aalgericht zu miſchen, das er beſonders 
gerne aß. Da man ihm aber keinen Vorſchuß 
darauf geben wollte, hielt er es für einträglicher, 
den ganzen Handel an Oranien zu verrathen. 
Waren es bisher nur feile Geſellen, und ver- 
lotterte Kumpane, welche, durch das anſehnliche 
Kopfgeld verlockt, die Vollſtreckung der Acht un⸗ 
ternommen hatten, jo tritt nun eine Perſönlichkeit 
auf, welche aus lauterem religiöjen Fanatismus 
ſich an die That machte. Im Mai 1584 
meldet ſich zu Delft, wo Oranien damals Hof 
hielt, ein fünfundzwanzigjähriger junger Mann 
von mittlerer Statur und ſchlichtem Weſen 
gu einer Audienz, um ſeine Dienfte in einer für 
as Land wichtigen Sache anzubieten. Er wurde 
an des Prinzen Rath, den Prediger Pierre L'Oy⸗ 
ſeleur de Villiers gewieſen, welchem er eröffnete, er 
2255 Franz Goyon und käme aus Beſangon, wo 
ein Vater als der Ketzerei verdächtig und wegen 
ſeiner Verbindung mit dem burgundiſchen Edel⸗ 
manne Paule von Beaujeu hingerichtet worden. 
Vor zwei Jahren habe er ſich, da es ihn in Be⸗ 
ſancon nicht mehr gelitten, zu Pferd und wohl- 
gerüſtet aufgemacht, um in eine Compagnie zu 
treten; in Luxemberg aber habe er einen Vetter 
Namens du Prel getroffen, der, wie er, heimlich 
der reformirten Kirche zugethan, dort in ſpani⸗ 
ſchen Dienſten unter dem Grafen von Mannsfeld 
geſtanden und ihn überredet hatte, bei ihm zu 
verweilen, bis fie zuſammen andere Dienſte nehmen 
könnten. Zu Ostern aber habe er allein fliehen 
müſſen, weil er im Schloſſe Fontaine des Grafen 
Mannsſfeld Hauscaplan, der ihm und feinem Vet⸗ 
ter wegen der unterlaſſenen öſterlichen Beichte 
hart zuſetzt, im Zorn erdolcht habe. Er wies 
dann einen Pack weißer, mit dem Siegel des 
Grafen Mannöfeld verſehener Zettel vor, welche 


für Butter und Käſebereitung (Salz Lab x.) 
3) Geräthe und Maſchinen, 4) Modelle, Abbil⸗ 
Er 7 ade wah e bungen, Drucksachen. — 
am 22. d. „durch einen Ausſchuß noch defini⸗ 
tiv feſtgeſtellt werden. 3 

Elbing, 13 Auguſt. 


Kreiſen mit dem Plane um, die Hundeſteuer 
eben ſo wie an anderen Orten weſenklich zu er⸗ 
hoͤhen, da man den ſeit länger als 40 Jahren 
er wir von 2 Thlr. pro Jahr 
ür zu niedrig hält. Die Einnahmen aus der 
Steuer fließen hier zur Armenkaſſe. ö 
Auf dem heutigen Viehmarkt wurden über 
hundert Stück Rindvieh zum Kauf geſtellt, Pferde 
dagegen weniger. Die Kaufluſt war eine ſehr 
rege, und namentlich bewieſen dieſelbe die ſehr 
zahlreich erſchienenen fremden Käufer. Bezahlt 
wurden für Ochſen bis 90 Thlr. für Milchkühe 
bis 70 Thlr. (Alt. Ztg.) 
Königsberg 13 Auguſt. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung berieth geſtern wiederum 
ade lange in geheimer Sitzung über die be⸗ 
annte Angelegenheit mit dem Oberbürger⸗ 
meiſter Szepanski, der auch als Bedingung für 
ſeinen Dienſtaustritt die Herausgabe eines Vor⸗ 
——— .. ent ð? t! wa 


als Päſſe für Spione oder zum Gebrauche für 
einen Handſtreich auf Luxemburg dienen fol 
Nach einiger Ueberlegung gab Oranien dem Franz 
Gohon die Miſſion, ſeinen beim Herzog von An⸗ 
jou, (Franz von Valois, Bruder des Königs von 
Frankreich) aceredirten Geſanten Caron de Schoon⸗ 
val nach Frankreich zu begleiten und ſich mit dem 
Marſchall Biron in Verbindung zu ſetzen. Als 
aber der Herzog von Anjou am 10. Juni 1574 
zu Chateau Thierry ftarb, wurde Goyon mit 
Depeſchen an den Prinzen und die Generalſtaa⸗ 
ten wieder zurückgeſchickt. Oranien empfing ihn 
im Bette. Hätte er damals, ſo geſtand er ſpäter, 
einen Degen, Dolch oder auch nur ein Taſchen⸗ 
meſſer bei ſich getragen, jo hätte er den Prinzen 
im Bette ermordet. Weitere Ordre abwartend, 
verweilte Gohon einige Tage in Delft, wäh⸗ 
rend welcher er unter dem Vorgeben, Pſal · 
ter und Bibel zur Lectüre entlehnen zu 
wollen, mit verſchiedenen Leuten des Prinzen 
Beziehungen anknüpfte; ſpäter fand man, daß 
er meiſtens im Erbauungsbuche von du Bertes 
geleſen und daß darin die Stelle, wo von Ju⸗ 
dith die Rede, ſtark abgegriffen war. 

Am 10. Juli, als der Prinz mit feiner Ge⸗ 
mahlin und Gefolge zur Tafel gehen wollte, mel⸗ 
dete er ſich um Paß und Depeſchen, damit er, 
ohng Verdacht zu erregen in der Nähe ver⸗ 
weilend, den Aufbruch von der Tafel abwarten 
konnte. 

Als der Prinz eben in heiterem Geſpräche 
auf der Stiege erſchien, trat der Mörder mi 8 
ſchoß ihn aus einer unter dem Mantel verſteckten 
mit drei 8 geladenen Piſtole mitten durch 
den Leib. Mit dem Aufſchrei: „Gott ſei meiner 
Seele gnädig, ich bin ſtark verwundet; Gott, 
erbarm dich meiner Seele, und dieſes armen Vol⸗ 
kes!? ſank der Prinz in die Arme ſeines Stall⸗ 
meiſters. Seine Schweſter, die Gräfin Schwar⸗ 
Act fragte ihn auf Deutſch, ob er feine Seele 
nicht Jeſus Chriſtus, dem Erlöfer, empfehlen 
wolle; er hauchte Ja und ſtarb gleich darauf. 
„So ftarb,* ſagte der Chroniſt Lepetit, „der 
weiſeſte feſteſte und tugendhafteſte Fürſt ſeiner 
Zeit.“ (Fortſetzung folgt.) 
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oll in einer provinziellen und einer 


1) Apparate zur Milchprüfung, 2) Hilfsſtoffe 


i Dem Vernehmen 
nach geht man in den hieſigen maßgebenden 


von 2000 Thlr. an die Stadt ſtellte, 
Ihe Summe ihm von feiner Penfion von 

ich 2000 Thlr. in den 10 Jah⸗ 
in welcher er ſie bezieht, mit 
hrlich 200 Thlr. in Abzug gebracht wer⸗ 
n ſoll. Herr Sczepanski, welcher ſeine Amts⸗ 
ſchäfte wie wir geſtern meldeten, bereits auf⸗ 
eben hat, wünſcht nun, daß ihm die 2000 
Thlr. nicht erſt am 1. Oktober, dem eigentlichen 
ge ſeines Dienſtaustrittes, gezahlt werden, ſon⸗ 
n jetzt gleich und die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
umlung hat ihm ſchließlich auch dieſen Wunſch 
h einen dahin gefaßten Beſchluß erfüllt. — 


Ver ſchiedenes. 
Diüſſeldorf. Ver einigen Monaten wurde 
einem biefigen Herrn auf einer Reiſe fein 
Sommet⸗Paletot geſtohlen, der für ihn um fo 
Rözeren Werth halte, als in dem Kragen des 
ockes ſich zwei Fünfundzwanzig⸗Thalerſcheine 
ugegäht befanden. Welche Ueberraſchung am 
St Sein Ueberzieher begegnete ihm, 
dusgefüllt mit einem ihm gänzlich Unbekannten. 
er ging auf den bekannten Paletot und den 
unbekannten Menſchen zu und bat den letzteren, 
r möge den erſteren auf einige Augenblide aus · 
hen, ſonſt jähe er ſich genöthigt, einige uni⸗ 
mirte Herren herbeizuholen. Dieſer Bitte 
tſprach der Unbekannte auf das bereitwilligſte 
und verduftete eiligſt, während der Eigenthümer 
des Rockes deſſen Kragen unterjuchte und richtig 
das Geld darin noch vorfand. 

— NewYork. Thierkampf auf einem Dam⸗ 
„Der Cirkus Robinſon und die mit demſel⸗ 
den verbundene Menagerie wurden vor Kurzem 
AUF den drei Dampfern „Erie“, „Champion“ u. 
zArgoſy eingeſchifft, um nach Wyandotte in 
Weſt⸗Virginien transportirt zu werden. Auf dem 
Erie“ befanden ſich außer andern Thieren auch 
der große Elephant und ein zweihörniges Rhino⸗ 
eros. Letzterem gelang es, aus feinem Käfig zu 
entkommen und den Elephanten anzugreifen. Der 
Kampf nahm ſofort einen äußerſt heftigen Cha⸗ 
kakter an. Auf die von der „Erie“ gegebenen 
Nothſignale näherten ſich die beiden andern 
Dampfer, auf welche ſämmtliche Paſſagiere ſofort 
überführt wurden. Nachdem an die Mannſchaften 
er drei Schiffe Waffen vertheilt worden waren, 
wurden Verſuche gemacht, die kämpfenden Thiere 
du trennen, allein vergeblich, jo daß Herr Ro⸗ 
binſon, der der Sache um jeden Preis ein Ende 
fachen wollte, da die Thiere Alles, was ſich in 
r ihrer Nähe befand, zerſtörten oder ins Waſſer 
warfen, endlich al beide Thiere eine Salve 
geben ließ. Aber die Kugeln wurden auf der 
dicken Haut der beiden Duellanten platt gedrückt 
und der Kampf wurde mit noch größerer Heftig⸗ 
keit fortgeführt. Da verfiel Herr Robinſon auf 
den Gedanken, Ströme heißen Dampfes auf die 
Kämpfer leiten zu laſſen. Die Wirkung war eine 
wahrhaft magiſche. Der Elephant ſtieß ſofort den 
eigenthümlichen Schrei aus, welchen man bei 
wilden Elephanten hört, ſobald fie einſehen, daß 
ihre Fluchtverſuche vergeblich find, und das Rhi⸗ 

noceros ſtürzte, am ganzen Leibe zitternd, in ſei⸗ 
nen Käfig zurück. Beide Thiere waren übrigens 
nicht gefährlich verletzt; dagegen waren acht Pferde 
durch fie getödtet und vier derartig verletzt wor⸗ 
den, daß Me total unbrauchbar waren. 

— ——— 


Lokales. 


— Der Juſtand der ſtädtiſchen Ziegelei. (Fortſetzung.) 
Aus den in Nr. 188 darge n egten Verhältniſſen ergiebt 
He die dringende Nothwendigkeit, für eine billigere 
rſtellung des Ziegel-Fabrikats Sorge zu tragen, 
wozu außerdem auch noch die Concurrenz auswärtiger 
uternehmungen unerbittlich und unabläſſig zwingt. 
8 iſt betannt und feſtſtehende Thatſache, daß in oder 
ei der Stadt Poſen gebrannte Ziegeln hierher 
AMD Bauſtelle zu dem Preiſe von wenig über 14 
Thlr. geliefert find, daß von benachbarten Beſitzern 
Ziegeln zu gleichen Preiſen fortwährend geliefert 
rden, daß gegenwärtig in der Nähe ein Ringofen 
gebaut wird und der Bau eines zweiten iu kurzer 
eit mit Sicherheit zu erwarten iſt, nach deren Voll⸗ 
bi ung die Beſitzer im Stande fein werden, noch 
iigere Preiſe für ihre Fabrikate zu ſiellen. Dieſer 
fü neurrenz kann nur durch zeitgemäße Umänderung 
net utlicher Anlagen in der ſtädtiſchen Ziegelei begeg⸗ 
in Werden, nur durch ſolche wird es möglich werden, 


= n Preiſen mit anderen Fabriken gleichen Schritt 
halten. 


ae d erſte Erforderniß zu einem lohnenden Zie⸗ 
M ibetrieb ift das Vorhandensein einer ausreichenden 
und e guten Thons in möglichſter Nähe der Fabrit, 
ſche dieſes Bedürfniß findet bei der Thorner ſtädti⸗ 
für legelei ſeine volle Befriedigung, wobei nur 
n Betrieb derſelben zu bedauern iſt, daß über 
beſten, ſtärkſten und nächſten Thonlager die 
Auen derger⸗Vorſtadt⸗Schule erbaut und dadurch die 
vorn tung jenes Lagers verhindert iſt. Die 1873 
* enommenen 5 Bohrungen haben in jeder Hinſicht 
Jünſtiges Reſultat gehabt. Es iſt durch dieſelben 
a litwieſen, daß zwiſchen der Ziegelei und dem 
Runen Ende der Fiſcherei⸗Vorſtadt unter dem 
ſich we ein 40 bis 50 Fuß mächtiges Thonlager 
der Neſindet, welches alſo auf 30—40 Jahre hinaus 
bie brik hinreichendes Material zur Verarbeitung 
1 ſchon der Raum von der Ziegelei bis zum 
ſolcheg are an der Bromberger Vorſtadt enthält 
Sieger, ür ein Quantum von mehr als 40 Millionen 
augemeſſ Daß der Abſatz einer ſolchen Menge in 
wohl nitener Zeit vollſtändig geſichert wäre, braucht 
x nachgewieſen zu werden. f 
ſtoſſeg fi nutzbaren Verwendung dieſes reichen Roh⸗ 
freilich durchgreifende Aenderungen und 


—— 


Umgeſtaltungen der jetzigen Einrichtungen erforderlich, 


und zwar nach ſachverſtändigem Urtheil folgende: 

1) Statt der gegenwärtig beſtehenden Oefen muß 
ein Ringofen nach Hoffmann'ſchem Syſtem erbaut 
werden; 

2) ſtatt des höchſt unbequemen, zum Trocknen 
untauglichen großen Schuppens ſind kleinere, im 
Innern ganz freie Schuppen anzulegen; 

3) der Transport des Thons darf nur ein Mal 
und nicht mittelſt Karren durch Menſchenhände, ſon⸗ 
dern mit Drahtſeilbetrieb durch eine Dampfmaſchine 
geſchehen; 

4) die Ziegel ſind nicht durch Handſtrich, ſondern 
durch eine Preſſe herzuſtellen, welche durch eine ſte⸗ 
hende Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt wird. 

Zur Empfehlung der Anlage eines nach Hoffmann'⸗ 
ſchem Syſtem errichteten Ringofens wird in dem 
Gutachten auf mehrere über dieſe erſchienenen Schrif⸗ 
ten verwieſen, darunter auf das Urtheil der italieni⸗ 
ſchen Sachverſtändigen⸗Commiſſion d. d. 25. Novbr. 
1871, und den Bericht der internationalen Commiſſion 
zu Berlin. 

Als für den Hoffmann'ſchen allein charakteriſti⸗ 
ſche Vorgänge werden angegeben: 1) die Speiſung 
mit erwärmter Luft; 2) ausſchließliche Heizung von 
oben; 3) Vorwärmung und Abſchmauchung der vor 
dem Feuer liegenden Kammern durch Feuergaſe; 
4) continuirlich fortſchreitendes, ſich ſelbſt wieder 
entzündendes Feuer. Dieſe Eigenſchaften des Ofens 
machen es möglich, daß % des Brennmaterials 
erſpart werden, welches ein gewöhnlicher nach alter 
Art wie der hieſige conſtruirte Ofen zu gleichen 
Leiſtungen wie ein Hoffmann'ſcher erfordert, worin 
dieſer ſelbſt den Caſſeler Flammofen übertrifft, deſſen 
Erbauung obendrein koſtſpieliger iſt. 

Für die Herſtellung eines Hoffmann'ſchen Ring⸗ 
ofens ſchlägt das ſachverſtändige Gutachten vor, 
120,000 Steine zu verwenden, die aus 2 im Septem⸗ 
ber nicht mehr in Betrieb kommenden Ziegelöfen und 
aus 2 Kalköfen durch deren Abbruch entnommen 
werden können und den fehlenden Reſt von 330,000 
Steinen aus den vorhandenen Beſtänden zu entnehmen. 
Die Geſammtkoſten für die Herſtellung eines ſolchen 
Ringofens werden auf 16,500 Thlr. veranſchlagt. 
Für den Betrieb iſt eine Campagne von 180 Tagen 
angenommen, an deren jedem 14,000 Steine gebrannt 
und gefertigt werden, jo daß im Jahre 2,520,000 
Ziegeln zum Verkauf reſp. eignem Verbrauch herge⸗ 
ſtellt werden können. 

Was den Transport des Thons aus den Gruben 
bis zu den Thonſchneiden betrifft, ſo ſtellen ſich die 
Förderungskoſten gegenwärtig auf 26 Sgr. 6 Pf. für 
jedes Mille Ziegeln. Das Gutachten ſchlägt vor, 
dieſen Transport künftig durch vierrädrige Wagen 
zu bewirken, welche auf einem doppelten Schienen- 
geleiſe hin und her laufen und mittelſt Drathfeil von 
einer feſtſtehenden Dampfmaſchine getrieben werben, 
Die Maſchine würde im Laufe des Jahres 84 Tage 
lang in Thätigkeit ſein. Die Koſten für die Beſchaf⸗ 
fung der Maſchine mit allem Zubehör (Seil, Bahnen, 
Wagen) werden auf 4350 Thlr. angeſetzt, zu deren 
Verzinſung und Amortiſirung (in Summa 7½ PCt.) 
jährlich 326 Thlr. erforderlich wären. Die Betriebs⸗ 
koſten an Kohlen und Arbeitslohn ſind auf 532 Thlr. 
berechnet, ſo daß alſo 825 Thlr. jährlich als Koſten 
des Maſchinenbetriebes in Anſatz zu bringen ſind, 
wonach die Förderung des für 1000 Ziegeln erforder⸗ 
lichen Thons auf 10 Sgr. s Pf., alſo 15 Sgr. 10 
Pf. billiger als gegenwärtig beim Handbetrieb, 
kommen wird. 

Für die Fabrikation der Ziegeln wird die An⸗ 
wendung einer Preſſe und deren Betrieb durch 
Dampfkraft für erforderlich erachtet. Eine feſtſtehende 
Dampfziegelpreſſe muß zugleich mit Walzwerk und 
Elevator verſehen ſein und wird, getrieben durch eine 
Damfmaſchine von 8 Pferdekraft, täglich 14,000 Zie⸗ 
geln liefern können. Die Herſtellungskoſten der Preſſe 
incl. Fundamentbau, Aufſtellung und Handgeräth 
ſind auf 3500 Thlr. veranſchlagt, die mit 8 Pferdes 
kraft arbeitende Dampfmaſchine erfordert incl. des 
für beide 1 4 8, 1 à 4 Pferdelraft, ausreichenden 


Maſchinenhauſes eine einmalige Ausgabe von 4800 


Thlr., beſchäftigt 10 Menſchen an 180 Arbeitstagen 
a 11 Stunden und verurſacht in dieſer Zeit im 
Ganzen 1428 Thlr. Betriebskoſten, d. i. auf den Tag 
714½15 Thlr. oder pro Mille Ziegeln 17 Sgr. Unter 
Berechnung der Zinſen für das Anlage⸗Capital und 
der Amortiſation werden bei Benutzung der Maſchinen 
die Herſtellungskoſten für jedes Mille Ziegeln ſich auf 1 
Thlr. 2 Sgr. belaufen, während ſie jetzt bei dem Hand⸗ 
ſtrich ſich auf 2 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., alſo um 1 Thlr. 
13 Sgr. 6 Pf. höher belaufen. Die Herſtellungs⸗ 
koſten neuer zweckmäßiger Trockenſchuppen ſind auf 
2500 Thlr. veranſchlagt, eine Umſtellung der jetzigen 
würde auch ohne die beabſichtigte Umgeſtaltuug der 
Fabrik nöthig werden, weil die jetzigen Thonlager⸗ 
plätze zu klein ſind. Nach Aufſetzung der neuen 
Schuppen würden ſich die Transportkoſten der Zie⸗ 
geln um 3 Sgr. pro Mille vermindern. 

Auch in den Ausgaben für Feuerung würde durch 
die Anlage eines Ringofens eine erhebliche Koſten⸗ 
verringerung eintreten. Bei den jetzigen Oefen hat 
ſich die Feuerung durch Holz um 15 Sgr. 4 Pf. 
pro Mille billiger als durch Kohlen erwieſen, es wird 
jetzt zu jedem Mille Ziegeln verbraucht für 5 Thlr. 
20 Sgr. 1 Pf. Holz, der mit Steinkohlen geheizte 
Ringofen wird aber nur für 1 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. 
nach jetzigen Preiſen) Brennmaterial erfordern, alſo 
hierbei eine Erſparniß von 4 Thlr. 4 Sgr. 2 Pfg. 
pro Mille eintreten. 

Es werden alſo bei Anlage und Benutzung eines 
Ringofens an Fabrikationskoſten pro Mille erſpart: 
a) durch Vereinfachung der Förderung 15 Sgr. 10 
Pf., b) durch Maſchinenbetrieb 1 Thlr. 13 Sgr. 6 
Pf., e) durch beſſeres Arrangement der Plätze 3 Sgr., 
d) an Feuerungs⸗Material 4 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., in 
Summa 6 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Das würde bei 
einer Produktion, wie die jetzige, von 1 Million zu 
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rund 6 Thlr. 
ſicht genommenen von 2,520,000 Stück aber 15,120 
Thlr. oder rund 15,000 Thlr. jährlich betragen. Das 
Mille Ziegeln koſtet jetzt im Durchſchnitt der Stadt 
16 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., wird künftig zu beſchaffen 
ſein für 11 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., es wird alſo bei 
den jetzigen Preiſen eine Erſparniß von 4 Thlr. 20 
Sgr. eintreten. 

Dieſen Erſparniſſen gegenüber ſtehen nun an Aus⸗ 
gaben a) der Ringofen 16,500 Thlr., b) die Eiſen⸗ 
bahn aus den Gruben mit Dampfmaſchine 4350 


Thaler, e) die Ziegelpreßmaſchine 3500 Thaler, d) 


Eine 8 Pſerde-Dampfmaſchine mit Maſchinenhaus 
4800 Thlr., e) eine 4 Pferde-Dampfmaſchine 1000 
Thlr., f) Zwei Trockenſchuppen 2500 Thlr., g) für 
Planiruygen, Umſtellungen ꝛc. c 3850 Thlr. in Sum⸗ 
ma 36,500 Thlr. Berechnet man zur Verzinſung, 
Amortiſirung ꝛc. ꝛc von dieſem Capital 12% jo 
erhält man eine jährliche Ausgabe von 4380 Thlr., 
und es bleibt wenn man dieſe von dem obigen Mehr⸗ 
ertrag 15120 Thlr. abzieht noch ein Gewinnüberſchuß 
von 10740 Thlr. übrig alſo rund mindeſtens 10500 
Thlr. Es wird dann auch möglich den Preis der Zie⸗ 
geln auf 14 Thlr. pro Mille im Durchſchnitt zu er⸗ 
mäßigen, wobei gegen jetzt immer noch ein Mehrbe⸗ 
trag von 6174 Thlr. fich ergäbe. 

Da die Frage in nächſter Zeit zur Entſchei⸗ 
dung kommen wird, haben wir gern die uns gebotene 
Gelegenheit benutzt und die vorſtehende ausführliche 
Mittheilung gemacht, weil jeder unſerer Leſer in den 
Stand geſetzt wird ſich genau zu informiren und da⸗ 
nach ſein Urtheil über die beabſichtigte Reform zu 
bilden, reſp. ſeine Stimme dafür oder dagegen abzu⸗ 
geben. 

— Enldeckte Hehlerei. Es iſt der Thätigkeit un⸗ 
ſerer Polizei wieder einmal gelungen eine, wie es 
ſcheint, ſeit längerer Zeit und in nicht geringer Aus⸗ 
dehnung betriebene Hehlerei zu entdecken und eine be⸗ 
deutende Menge geſtohlener und den betr. Hehlern 
übergebener Sachen, namentlich Leibwäſche und Klei⸗ 
derzeug dieſen abzunehmen. Um bei der noch ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung den Erfolg weiterer Nachfor⸗ 
ſchung nicht zu gefährden, müſſen wir uns jetzt noch 
genauerer Angaben enthalten, können aber mitthei⸗ 
len, daß die in Beſchlag genommene Wäſche, zum 
Theil feine, bei Hr. Polizei⸗Commiſſarius Finken⸗ 
ſtein ſich befindet, der ſie dem etwa Beſtohlenen in 
den Vormitttagsſtunden vorzuzeigen bereit iſt, und 
bemerken, daß die Beſichtigung und Anerkennung der 
Eigenthümer zu weiteren Ermittelungen und auch 
wohl zur Wiedererlangung nicht bloß der jetzt ſchon 
ermittelten entwendeten Gegenſtände führen kann. 

— Diebſtahl an Kilitatreffecten. Ein Unteroffizier 
wurde von ſeinem Vorgeſetzten dabei betroffen, als 
er meſſingene Beſchläge von Gewehrkolben, die im 
Artillerie Depot abgeſchraubt und entwendet waren, 
bereits in Stücke zerbrochen und als altes Meſſing 
in einem hieſigen Laden verkaufen wollte. 

— Lokterle. Bei der am 13. d. Mts. beende⸗ 
ten Ziehung der 2. Klaſſe 150. königlich preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

2 Gewinne von 600 Thlr. auf Nr. 21,404 
und 89,278. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 
45,608. 3 Gewinne von 100 Thlr. auf Nr. 15,270 
31,526 und 56,608. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Das eingeſandte Inſerat betr. „Gymnaſiaſt“ kann 
aus naheliegenden Gründen nicht aufgenommen wer⸗ 
den und ſteht der eingeſandte Geldbetrag dem fich 
legitimirenden Einſender zur Verfügung. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 14. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau, nach Qualität 72 — 78 Thlr. per 2000 

Pfund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 

bis 63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ „ 
Rübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 14. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94/5 
Warschau 8 Tage „„ 94 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% . A 81 
Poln. Liquidationsbriefe . . 69% 
Westpreuss. do 4% . . . a 97 7. 
Westprs. do. 4½% . . - 2102 
Posen. do. neue 4% . x 96 
Oestr. Banknoten TEE DENE: 
Disconto Command. Anth., . . . „181% 
Weizen, gelber: 
Aug Msn ee 85°/4 
Septbr.-Ochbr. ne. 71/8 
Roggen: 
loo 2 
( ee te 52 
Septbr.-Octbr. — 52 ½ 
April-Mai 155 Mark — Pf. 
Rüböl: 
August 


* * * . . * * * * * . 18 
Septbr.-October . » . -» ; 
April-Mai 59 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 
D 
ACC 
ire ie 

Preuss. Bank-Diskont 4% 

Lombardzinsfuss 5%. 


. * 


oro Mille 6000 Chr‘, bei der in Aus⸗ 


. 
art, 


Berlin, den 13, Auguſt. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95½ G. 

do. do. 4½¼ Stückl 95 bz. B. 

Fremde Banknoten 995/ bz. 5 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945% bz. 

Für Getreide zeigte ſich heut mehr Verkaufsluſt, 
und da demgegenüber Käufer zurückhaltend blieben, 
ſo wurden, zur Erreichung von Abſchlüſſen, Preis⸗ 
konzeſſionen nöthig. 

Die Abgeber für Weizen waren am nachgiebig⸗ 
ſten, ſo daß die Preiſe eine nicht unweſentliche Ein⸗ 
buße erlitten. — Gek. 4000 Ctr. 

Etwas beſſer hielten ſich die Preiſe für Roggen 
und Hafer, obſchon auch hierin eine merkliche Ver⸗ 
ſchlechterung gegen geſtern eingetreten iſt. Der Ter⸗ 
minverkehr, wie auch der Umſatz in loco Waare, 
hielten ſich in engen Grenzen. Gek. Roggen 11,000, 
Hafer 3000 Ctr. 

Mit Rüböl war es feſt, und es konnten dabei 
zumeiſt etwas beſſere Preiſe durchgeſetzt werden. — 
Spiritus wurde abermals im Werthe geſteigert, war 
aber ſchließlich matt gehalten. Gef. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 3 

Roggen loco 50—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53-70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
28 thlr. 19— 20 ſgr. bezahlt. a 

Danzig, den 13. Auguſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte zwar 
im Allgemeinen wenig Beachtung, doch ſind 230 Ton⸗ 
nen zu ganz voll geſtrigen Preiſen verkauft worden. 
Neuer aber ſehr feuchter 126 pfd. glaſiger Weizen 
mit Bezug brachte 77 thlr., alter ſtark mit Wicke 
beſetzter 132 pfd. hellbunter 76 thlr., hellbunt 127 
pfd. 81 thlr., weiß 132 pfd. 84 thlr. pro Tonne. 
Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 80 thlr. Gek. nichts. 

Roggen loco unverändert, neuer 125 pfd. 64 ½ 
thlr., 126 pfd. 614% thlr, 126/7 pfd. 64% thlr.; 
alter ruſſiſcher 121 pfd. 56 ½ thlr. pro Tonne bei 
einem Umſatz von 25 Tonnen. Termine ruhig. 
Regulirungspreis 120 pfd. 61 thlr. Gekünd. nichts. 
— Rübſen loco theurer, und mit 781, 78 ½ thlr. 
pro Tonne bezahlt. Umſatz 20 Tonnen. Termine 
feſter. Regulirungspreis 78 thlr. Gekündigt nichts. 
— Raps loco, ebenfalls theurer und gefragt. Geſtern 
Nachmitttag wurden noch 782, heute 78½, 78%, 
79 thlr. pro Tonne nach Qualität bezahlt. Umſatz 
200 Tonnen. Termine Septbr.⸗Oct. 81 thlr. Br., 
so thlr. Gd. 


Breslau, den 13. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ziemlich bedeutend, die Stimmung im Allgemeinen 
luſtlos. j 

Weizen in ſehr matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7/178 / Thlr., 
gelber mit 6 bis 6¼ Tylr., feinſter milder 8 Thlr. 
— Roggen bei ſtarkem Angebot billiger verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
6½½— 67ö1Ra Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte nur 
feine Qualitäten beachtet, per 100 Kil. 5½ —55/ Thlr., 
weiße 6-6 ¼ Thlr. — Hafer mehr angeboten, 
per 100 Kil. neuer 6-6 — 65/12 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 5s 
5 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
—6/ Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/½—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% 5 ½¼½ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten mehr Kaufluſt. 8 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr. 
— Pf. bis 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8¼ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thir. 10 Sgr 

— Pf. bis 7 Thlr. 17 Sgr. — Pf. bis 75/6 Thlr. 
Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 5 
— .... .. —v— 
Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Ort. ee Therm.“ Wind⸗ 
. Nicht. Starte. A 
Am 12. Auguſt. 
„2 


7 Haparanda 333,8 16,2 O. 2 heiter 
„ Petersburg 334,4 14,1 NW. 1 ſ. bew. 
6 Memel 16,2 SW. 2 heiter 
7 Königsberg 334,5 10,6 SW. 1 heiter 
6 Putbus 332,6 9,8 W. 2 bezogen 
„Berlin 334,5 10, S. 1 beiter 
« Bofen 330,3 11,1 SW. 2 trübe 
« Breslau 331,3 109 SW. 1 wolkig 
7 Brüſſel 334,6 1% WSW. 1 bedeckt 
6 Köln 3344 % FW. z beiter 
7 Cherbourg 33% 11, W. 4 Regen 
„Havre 2. 4 bedeckt 
Station Thorn. 
Barom. ? 518. 
13. Auguſt. due. 0. Tbm. Wind. Aus 
2 Uhr Nin. 335,28 169 SW tr 
10 Ubr Ab. 335,15 12,9 DE a 
14. Auguſt. 15 BREI 
Eb M. 334,97 11,9 OSDO1 z bt Thau. 


Waſſerſtand den 14. Auguſt — Fuß 11 Zoll. 


— 


Fi 


r 2 = 1 2 pe — 
Das Gut Slupp 
Nro. 11, 12 und 16 
enthaltend 630 Morgen guten Klee⸗ 
und Roggen⸗Bodens, Y Meile von 
Lautenburg und in der Nähe von 3 
Chauſſeen liegend, wollen wir im 
Ganzen oder in Parzellen verkaufen; 

wir haben dazu einen Termin auf 
Sonntag, den 30. d. Mts. 
von Morgens 9 Uhr ab 
an Ort und Stelle angeſetzt und laden 
Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. 
Die Parzellen-Eintheilung und Nur 
merirung wird 8 Tage vor dieſem 
Termine erfolgt ſein und kann an Ort 
und Stelle, ebenſo wie die Parzellen⸗ 
Karte im Gutshofe in Augenſchein ge⸗ 


Inſetate. 
Heute Vormittag 11½ Uhr 
ſtarb nach 6 wöchentlichem Leiden 
unſer guter Gatte und Vater, der 
Kormachermeiſter 


Anton Wisniewski, 
in ſeinem 35. Lebensjahre, welches 


hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, den 13. Auguſt 1874. 
f Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 16. Auguſt Nachmittags 4½ Uhr 
vom Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Anfertigung von: 


00 | 50 p Et. Erſparniß 
Acht Amerikan. K 
von Dommerich & Co. in Magdeburg. 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigern Sorten des indiſchen Kaffees vollſtaͤndig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. a 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 2 Sgr. 
f Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei J. G. Adolph. Inowraelaw bei L. Handtke, 


feefäjrot 


do. „ Jos. Wollenberg. 
Barein bei B. Abrahamsohn, 
do. „ B. Rothmann. 


Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Pakosc bei Raphael Schmul. 
Schubin bei Moritz Pelz. 


3 Bänken in den Wachtſtuben, 
30 Bettſtellen von Holz, 
1 Fleiſchtiſch, 
60 Inventarientafeln, 
15 Klappſpinden, 
2 Küchenſpir den 
200 Schemel ohne Lehnen 
(Objekt circa 350 Thlr.) im Wege der 
unbeſchränkten Submiſſion vergeben 
werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf ; 
Sonnabend, den 22. d. Mts. 
in unſerm Geſchäftsbureau anberaumt. 
Die daſelbſt ausliegenden Bedingun⸗ 
gen müſſen von den Unternehmungs⸗ 
luſtigen vorher eingeſehen und unter⸗ 
ſchrieben werden. 
Thorn, den 11. Auguſt 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Carlsruh. 


Sonnabend, den 15. Auguſt 


großes Abend-Concert 
mit brillanter Illumination des ganzen 
Gartens, abwechſelnd mit bengaliſchen 

Flammen und Aufiteigen eines 


Nieſen- Luftballons, 
Zum Schluß Aufführung einer großen 
Polonagiſe 
durch den ganzen Garten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Ziegelei-Garten. 
Sonntag, den 16. Auguſt 1874 


Großes Militär-Concert 
der Kapelle des 61. Inf⸗Regmts. 
Kaffenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Aa, 


Mein ſeit 10 Jahren hier beſtehen⸗ 
des Rolonial- und Delikateß⸗Waaren⸗ 
Geſchäft löſe auf, die Beſtände deſſel— 
ben verkaufe billigſt. 

Mein Aquarium⸗Keller ſowohl, als 
mein En gros-Geſchäft in ruſſiſchen Ar- 
tikeln bleibt beſtehen. 


Friedrich Schulz. 
Oberſchleſiſche 


Würſel-⸗Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
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nommen werden. Die Eintheilung ge⸗ 
ſchieht derartig, daß zum Hauptgute 
mit ſehr guten Gebäuden, ausreichen⸗ 
dem Inventar ꝛc. 170-300 Morgen 
Acker verbleiben können; im Uebrigen 
find die Parzellen zu Morgen abge⸗ 
ſchnitten. 4 

Da es ſich hier nicht um das ſoge⸗ 
nannte Ausſchlachten einer großen Be⸗ 
ſitzung zum Zwecke des Geldverdienens 
handelt, der Verein vielmehr das Gut, 
welches ihm wegen einer eingetragenen 
Forderung in der Subhaſtation zuge⸗ 
fallen iſt, zum Selbſtkoſtenpreiſe ver⸗ 
kaufen will, weil er Landgüter nicht 
bewirthſchaften kann, ſo wird auch we⸗ 
niger bemittelten Leuten hier die Mög⸗ 
lichkeit geboten, billig und unter guten 
Bedingungen im Vaterlande Eigenthum 
zu erwerben. 


Vorſchuß-Verein zu Lau- 
tenburg, eingetragene 
Genoſſenſchaft. 
0. Jung. R. Vogel. 
Ein Piergeſchäfl 
in einer belebten Kreisſtadt, in beſtem 
Betriebe, iſt Umſtändehalber ſofort zu 
verkaufen. 

Reflektanten mit einem disponiblen 
Vermögen von 2—2½ Tauſend Tha⸗ 


lern, erfahren das Nähere in Brom⸗ 
berg durch G. Koch, Stadlſchleuſe 2 


Zurückgeſetzte Kleiderzeuge, 
Reſter Buckskins u. Stoffe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Danziger. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


eitere Stunden. 
Neueſtes ee 


geſellige Vergnügungen. 
Enthallend 


ſowie 
verſchiedene Tanztouren. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck, 

Preis 10 Sgr. 
(Hanmburg. Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
raſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 


Culmſee bei L. Sternberg. Zuin bei A. Schilling. 
> Rambouillet- 
Stammheerde 


BONDROZ 
bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Krojanke und Vialoslive an der Oſtbahn. 


Am 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr, 


beginnt der Bockverkauf. ; 
Cataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


Collin 


gu I ae 1005 Ernst ER: iſt zu 11755 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 
zur -Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen“ und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. IL. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Düsseldorf, Paris, 

1852. 1855. 
Empfehlenswerth für jede Familie. 

Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 


der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen als Zucker- 
wasser, Selters- oder Sodawasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: 


München, 
1854. 


London, 
1862. 


Köln, 
1865. 


„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathbause in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 18 


'ayıoduı puejssny 


r. Maj. des Königs von 


von Baiern. 


Sr. Maj. des Deutschen Kai- 
sers und Königs von Preussen. 
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jeeignete Verwendung des reichen 
Inhalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzte 
Unterhaltung. 


ich per Laſt von 54 Ctr. für 23 ½ 
Thlr. frei vor die Thür. 
C. B. Dietrich. 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 


National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General-Verſammlung vom 21. März a. C. außer 
den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. Volle 
Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 
Reit- oder Wagenpferde, nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden find. 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
durch die Sub⸗Direetion 


Wilh. Wehl, 


„Danzig, Bradb änkengaſſe 12. 


— 


Fabrik und Lager landw. Maſchinen 
Auerbach $ Roeder, 
Beeslan, 

Matthiasſtr. Nr. 27 b, 
empfiehlt 
Aſpännige Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 


anddreſ maſchinen, Mähmaſchinen, Siedemaſchi⸗ 
nen, Haferquetſchen, Schrot⸗ und Mahlmühlen, Heuwender und 
eurechen ꝛc. Civile Preiſe unter Garantie 8279.) 


Sr. Königl. Hoh. des Prin- 

zen Friedrich von Preussen. 

Sr. Kaiserl. Maj. des Tai- 
kuns von Japan. 

Sr. Kaiserl. Hoh, des Prin- 
zen von Japan. 


H. Underberg-Albrecht. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


bei Benno Richter 


Wichtig für die Herren: Reifes wohlſch 


Landwirthe! 


Die beliebten Hand- Dreschmaschi- 
nen, welehe, durch 2 Leute betrieben, 
in einer Stunde mehr liefern, als 3 
Drescher in einem Tage, werden auch 
in Bromberg in der bekannten Ma- 
schinenfabrik von F. Eberhardt gefer- 
tigt, Dieselben sollen bei denselben 
Preisen in der Ausführung und Leis- 
tungsfähigkeit alle übrigen dergl. 
Maschinen übertreffen. 


IK Grundſtück Neue Jacobs- 
Vorſtadt Nr. 14, beſtehend aus 
maſſi dem Wohngebäude nebſt Stallungen 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Wittwe Post. 


so wie vieler anderen Kaiserl. Königl., Prinzl., Fürstl. 
etc. etc, Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Mang- 
Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser“ 
Man hüte sich vor Falsifieaten. 

Der „Boonekamp of Mang-Bitter“ ist in ganzen und 
halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn 


sowie allenthalben bei den übri- 


gen bekannten Herren bebitanten. 
Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, 
1865. 1865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874. 


Sr. Königl. Hoh, des Für- 
Esten zu Hohenzollern-Sig- 
maringen. 

Sr. Kais. Maj. des Sultans 

8 Abdul-Aziz. 
Sr. Maj. des Königs Lud- 


wig I. von Portugal. 


eier zung in uns 
doru uassnoy delle Sıosıey sep Jejsafegy aaurag seng don 


medendes Obſt 
ei R. Borkowski. 


Ein Rechnungsführer 


mittleren Alters, welcher ſelbſtſtändig 


die Amtsgeſchäfte bearbeitet und dem 


die beſten Empfehlungen ſelbſt von 
Seiten der Behörde zur Seite flehen, 
ſucht Stellung von Neujahr k. J. ab. 
Auch iſt derſelbe bereit, da er früher 
Forſtmann, die Oberleitung einer beim 
Gute befindlichen Forſt mit zu über- 
nehmen. Offerten nimmt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung entgegen. 

—2 möbl. Zimmer, neu kenodlit, 

find an 1—2 Herren zu vermteth. 
Altſt. Markt⸗ u. Marienſtr. Ecke 289, 
2 Tr. W. Wilckens. 
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Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Frucht Einmach⸗ Eſſig bei Horstig. 


; ühmaſchinen, 


alle Sorten, empfiehlt billigſt un- 
ter ſachverſtändiger Garantie 

J. G. Stockhausen, 
Thorn, 17. Kl. Gerberſtr. 17. 
1 Treppe. 


Für 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 

: und dergl., 
Aſſocie-Geſuche eie fel 
Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 

von Häuſern, Liegenſchaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc. 2c., iſt die Zei⸗ 
tungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon- 
cen in die für jeden speziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 


d. L. Daube & Co. 


Central Büreau Frankfurt a. M. 
Haupt Agent für Danzig: 
Hermann Lau, Langgaſſe 1 
7 . N 
Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht unter 
günſtigen Bedingungen 


J. Keil, 
1. Butterſtraße 91. 
1 Für mein Colonial⸗Waa⸗ 

ren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lebrling achtbarer 
Eltern zum ſofortigen Eintritt. 

Rob. Grasniek. 
vorm. F. W. Dopatka, 
Strasburg Wſtprß. 

Zum 1. Oetober unter 
günſtigen Bedingungen vers 


1 Verkäufer, 
1 Lageriſt und 
1 Lehrling 


Th. Thiel, 
in Bromberg. 
Penſiongice finden freundliche 
Aufnahme bei Frau 
Weidemann, Bäckerſtr. 228. 
wei Famtilenwohnungen getheilt oder 
auch im Ganzen find vom 1 Oeto⸗ 
ber er. Neu-Culmervorſtadt zu verm. 
A. Putschbach, Gaſtwirtb. 
Can möbl. Zimmer nebſt Kabinct iſt 
von ſogleich zu vermiethen 


Gerechteſtr. 95. ; 


5 größere Familienwohnungen ſind 
Bromberger Vorſtadt 2 vom 1. 
October ab zu vermiethen. 

A Lohmeyer. 


(Cine Weh zun: 3 Zimmer, Kabinet 

und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Oktober 

— I Speicher von fofort zu vermiethen. 

Altſtädt. Markt Nr. 296. 

1 Zimmer für 2 Herren zu 
erftagen in der Exped. d. Ztg. 


H. W. Gehrmann’s 


Sommer:Cheater 


in Mahn’s Garten. 

Sonnabend, den 15. Auguſt. Zum 
Benefiz für Hrn. Max Schneider. 
„Der Poſtillon von Müncheberg.“ 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von Dr. 
E. Jacobſon und R. Lindner. Mu⸗ 
ſik von A. Conradi. 


von 


Es predigen 
Sonntag, 16. Auguſt. Dom. XI. p. Trinitatis. 
An der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt und Abendmahlsfeier 
um 12 Uhr. (Die Beichte findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag um 3 Uhr ftatt.) Gar⸗ 
nifonpfarrer Vetter. 
Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 
Freitag den 21. Auguſt Herr Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

3 In der ev. luth. Kirche. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


